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N un ist sie im'ct/cr </<i, </ie .Zeif, u>o mir </ic

Bretter ansc/in<i//en, iiier j»7Z>r<g i'iierpu/-
rerte J/ä'nge zur J/öAe steigen um/ in iSonne,
uScijiee um/ /rn/icm Ai/uArfsruusr/i f/em

A//fug enty/ieien

Man sagt...
dass Winferferien doppelt zahlten, dop-
Pelt heilsam, doppelt gesund, doppelt
schön, doppelt — ja eben manch-
mal auch doppelt teuer seien. Und heute
sind Winterferien eigentlich gleich bedeu-
•end mit Skiferien, was auf gut deutsch
heissen will, dass, wer in die Winterferien
9eht, Skifahren wird. Denn fast alle an-
deren Wintersportarten, das Schütteln und
Schlittschuhfahren vorweg, aber auch
Skeleton und Bobsleigh, sind recht aus
der Mode gekommen. Zwar erfreut sich
auch Eishockey grosser Beliebtheit; aber
doch meist nach dem Rezept: Zwölf spie-
len, rasen auf dem Eisfeld herum, werden
hie und da « zu Helden des Schlittschuhs »

und einige hundert, oft auch tausend frieren
beim Zuschauen, schreien bis zur Heiserkeit
und wiegen sich in die Genugtuung,
Wintersport zu erleben.

Aber nun zum Skifahren! Es besteht
beute allerdings zum grossen Teil oder
besser gesagt bei vielen Wintersportlern
*us Skirutschen auf glatt gefahrener, mehr
oder minder harter Piste. Recht viele
schwänzeln da herunter, elegant und flott.
Sie lassen sich, unten angekommen, vom
Bähnli, Funi oder Skilift mühelos wieder
'n die Höhe schleppen, worauf eine zweite,
dritte und x-te Abfahrt gestartet wird. Da-
'Or. haben die eben genannten bequemen
Skirutscherbeförderungsmittel auch die so-
9®nannten Schussbillette erfunden. Passiert
dann dem einen oder anderen dieser so-
9®nannten Pistenkanonen das Malör, ne-
ben die Piste in den hohen Schnee hinaus

9®raten, so kann man recht oft bemer-
dass es aus ist mit der Eleganz und

dsm Schneid. Die Kanone wird zum
Chäpslipisföli, d. h. sie fliegt — bitte ent-
^huldigen Sie den despektierlichen Aus-
druck — ganz einfach auf die Nase. Und
die Moral von der Geschichte? Einmal:
^eben die Piste fahre nicht! Oder: Auch
^enn du eine Piste hinunterrasen oder

hinunterschwänzeln kannst, elegant, flott,
schneidig, rassig, bist du noch lange kein
Skifahrer, nämlich wenn du nur dies kannst
und nicht noch mehr.

Ich weiss zwar recht gut, dass das, was
etwa behauptet wird, gar nicht die Mei-
nung aller derjenigen, die sich mit Skis

zu den Bergen führen lassen, ist: Skifahren
ist nur Mittel zum Zweck — nicht Selbst-
zweck. Das heisst hinwiederum: das Ski-
fahren erlaubt auch im Winter das Berg-
steigen, die Wanderung im tief verschnei-
ten Gelände, das Erlebnis der Berge.

Aber schliesslich heisst es ja: Jedem
Tierchen sein Pläsierchen! und ein gewis-
ser Goethe hat einmal in einem, allerdings
nicht allen, auch nicht allen Skikanonen
und -kanönchen durchaus bekannten
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Schriftstück, genannt « Faust », gesagt:
« Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht

erjagen!» Lassen wir also jedem das

Seine: dem einen Piste und Funi, dem
anderen den unberührten Schnee und
die Berge, und wenn mal ein dritter an
beidem Freude empfindet, vor allem
dann, wenn er beides bewältigt, dann
wollen wir uns mit ihm freuen.

Eines isf ja sicher: Skifahren « so oder
so » ist schön, ganz einfach schön, und

wenn es vielleicht an sich mal einige Aus-
wüchse zeigt und wohl auch in seinem

ganzen Drum und Dran den und jenen zu
Auswüchsen verleitet, so ist an dem allem

ja nicht das Skifahren schuld, sondern

höchstens der mehr oder weniger ge-
scheite Skifahrer. K.

^UN ist sie Ipiec/ee </<!, i/ie >?eit, ,!>n mit </ie

öeetten ii„s</inu//e/i, !</>ee S1//1 i'i'^ ü/iee/>u/-

vente //<i,i^e zur- //ti/ie steigen uri«/ „> ^Ouue,
i^e/inee unc/ /n»/iem ^^>/a/li'tsnuuse/, </e„>

^1//ta^ ent^/ie/ien

î»»
class Wintsrlerien 6oppelt zskllsn, 6op-
PS>t ksilssm, 6oppe» gesun6, cloppslt
^ckön, 6oppslt — js eben msnck-
Wal auck cloppslt teuer seien. K>n6 Keule
s>n6 Wintsrtsrisn sigsntlick gleick bs6eu-
tsncl mit 8kitsrien, was sut gut clsutsck
lieisssn will, 6sss, wer in clis Wintsrtsrisn
g^kt, Zkitskrsn wir6. Denn tast alle an-
cleren Wintersportsrtsn, 6ss Zcklitlsln uncl
^cklittsckuktskrsn vorweg, aber auck
skeleton un6 öobslsigk, sin6 reckt aus
cler /v^octs gekommen. Iwsr srtrsut sick
suck piskockey grosser kslisbtkoit,- aber
6ock meist nsck clsm Kszspt: ?wölt spie-
îsn, rasen sut 6sm Pistsl6 ksrum, wsrclsn

un6 6s « zu Plsl6sn 6ss Zcklittsckuks »

uncl einige Kun6srt, ott sucli tsussncl trisrsn
^>sim ^uscksuen, sckrsisn bis zur plsissrksit
un6 wiegen sick in 6ie Osnugtuung,
Wintersport zu erleben.

^>ber nun zum Zkilskrsnl pz bsstekt
t>sute sllsr6ings zum grossen Isil o6sr
^ssser gessgt bei vielen Wintsrsportlsrn
sus 8kirutscken sut glatt gstskrsnsr, mskr
oclsr min6er lisrtsr piste. Ksckt viele
5ckwänzsln 6s keruntsr, elegant uncl tlolt.

Isssen zicli, unten angekommen, vom
^sknli, puni 06er 8kilitt mülislos wie6sr
w 6is blöke sclilsppsn, worsut eins zweite,
Tritts un6 x-te ^btskrt gestartet wir6. Da-
^ür kaben 6ie eben genannten bequemen
^Kirutscl>srlzstör6srungsmittsl sucli 6is so-
J^nsnnten 8ckussbillstts srlunclsn, kassiert
clann 6sm einen o6sr sn6ersn 6isssr so-
JSnsnnten pistsnksnonsn 6ss ^slör, ns-
^>sn 6is Piste in 6sn koken 8cknss kinsus

geraten, so kann man reckt ott bsmsr-
^sn, 6sss es aus ist mit 6sr Eleganz un6
^sm 3cknei6. Die Kanons wir6 zum
^sp5lipiziöli, 6. l>. sie tliegt — Kitts snt-
^ckulcligsn 5is clen 6sspeklisrlicksn ^us-
clruck — ganz sintsck sut 6is blase. KIn6

/^orsl von 6sr Oesckickts? pinmsl:
^sben 6is Piste tskrs nickt! O6sr: /»uck
^vnn 6u eins Piste kinuntsrrssen o6sr

liinunterscliwanzeln kannst, elegant, llott,
scl>nei6ig, rassig, kist 6u nocli lange kein
Zkitalirsr, nsmlicli wenn 6u nur 6ivs kannst
un6 nickt nock mskr.

ick weiss zwar reckt gut, 6sss 6ss, was
etwa ksksuptst wir6, gar nickt 6ie /v^si-

nung aller 6srjenigsn, 6is sick mit 5kis

zu 6sn ösrgsn tükrsn lassen, ist: 8kitskren
ist nur Mittel zum ?weck — nickt welkst-
zweck. Das ksisst Kinwie6erum: 6ss 5ki-
tskrsn erlsukt suck im Winter clss ksrg-
steigen, 6is Wsn6srung im list verscknei-
ten Qslsn6e, clss Erlebnis 6er öergs.

^ksr scklissslick ksisst es js: ^s6sm
lisrcksn sein pläsiercksnl un6 sin gswis-
ser (Zoetks kst einmal in einem, sllsrclings
nickt allen, auck nickt allen Zkiksnonen
un6 -ksnöncksn 6urcksus bekannten

7«7Z KKS. Z. x. 1?Z?

3ckrittstück, genannt « paust », gesagt:
« Wenn ikr's nickt tüklt, ikr wsrclst's nickt

erjagen!» Kassen wir also js6sm clss

5eins: 6sm einen piste un6 puni, 6em
sn6eren 6sn unbsrükrtsn 5cknse un6
6is ösrgs, un6 wenn mal ein clrittsr an
bsi6em prsucls smptin6st, vor allem
6snn, wenn er bsiclss bewältigt, 6snn
wollen wir uns mit ikm treuen.

bines ist js sicker: 8kitskrsn « so o6er
so » ist zckön, ganz sintsck sckön, un6

wenn es visllsickt an sick mal einige ^us-
wückss zeigt un6 wokl auck in seinem

ganzen Drum un6 Orsn 6sn un6 jenen zu
^uswücksen verleitet, so ist an clsm allem

js nickt 6ss 5kilskrsn sckul6, son6ern

köckstens 6er mekr o6sr weniger ge-
sckeits 8kitskrsr. K.
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